Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
Feſttagen taͤglich Abends 7 uhr. 
Inſerate aus petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Kanggaſſe 35, Hofgebäude. 


Rundſch a n. 


D. Berlin, 30. Juni. Die Ernennung des Geheimen 
Ober-Finanzrath Hennig als einzigen Bevollmächtigten Preußens 
auf der am 4. k. Mts. hier zu eröffnenden Zoll⸗Conferenz ent 
ſpricht der Bedeutung, welche von jeher dieſer Conferenz beigelegt 
wurde, von verſchiedenen Seiten aber bei Unkenntniß oder Nicht⸗ 
beachtung der dafür maaßgebenden organiſatoriſchen Einrichtun- 
gen des Zollvereins mißverſtanden worden iſt. Es hat ſich dies 
in der mehrfach in der Preſſe geäußerten Verwunderung darüber 
kund gegeben, daß die bei den Zollconferenzen des vorigen Jahres 
mitwirkenden preußiſchen Bevollmächtigten nicht auch bei den 
bevorſtehenden Verhandlungen zugezogen worden. Die bevorfte- 
hende Conferenz tritt einfach in die Reihe der nach den Be— 
ſtimmungen des Zollvereins von dieſem alljährlich abzuhaltenden 
Berathungen über die betreffenden Verkehrs- und Handeldange- 
legenheiten. Es geht dies nicht nur aus der Berufung des 
Herrn Hennig, ſondern auch aus den Ernennungen der übrigen 
Zollvereinsſtaaten hervor, wo überall nur die Mitglieder der be— 
treffenden Centralbüreaus bevollmächtigt worden ſind. Ueber die 
Maaßregeln, welche zur Beilegung der Sectenſtreitigkeiten zu 
treffen ſind, iſt man, wie verlautet, bei der letzten Verſamm⸗ 
lung des Ober-⸗Kirchenraths noch nicht zum definitiven Beſchluß 
gekommen. Es fol demnächſt eine 2te Conferenz in Bezug auf 
dieſen Gegenſtand ſtattfinden, worauf auch die Anweſenheit der 
Herren v. Gerlach und Stefft » Pilfach hieſelbſt hindeutet. In 
Königsberg iſt der Profeſſor Olshauſen, Bruder des verſtorbenen 
Profeſſor der Dogmatik zum Ober Bibliotheker ernannt, welche 
Stelle bisher der wegen Kränklichkeit dieſer Function enthobene, 
berühmte Profeſſor Lobeck vorgeſtanden hat. — Die Ankunft der 
Couriere, welche der Graf Neſſelrode gleichzeitig mit dem Erlaß 
feiner Note nach Jaſſy und Bukareſt expedirte, hat die Blicke 
wieder mit größerer Spannung auf den Pruth gelenkt. Vor⸗ 
läufig haben ſich die Gerüchte von der Ueberſchreitung deſſelben 
durch die Ruſſiſchen Truppen noch nicht beſtätigt. Die Hospo- 
dare der Moldau und Wallachei ſind indeß durch Veranlaſſung 
der Ruſſiſchen Conſulate der erwähnten Städte beauftragt wor⸗ 
den, Wagen und Lebensmittel bereit zu halten, um die Ver⸗ 
pflegung der Truppen für den Fall der Intervention ſicher zu 
ſtellen. Der Umſtand, daß dieſe in der Note des Grafen Neſ— 
ſelrode als ein beſtimmter Beſchluß und nicht als eine bloße 
Eventualität angekündigt, bat die von Hauſe aus gehegten 
Anſichten von den Folgen der Antwort des Reſchid Paſcha nicht 
berührt. Die Abreiſe des erſten Ruſſiſchen Legationsſekretairs 
Balabine aus Conſtantinopel, welche am 17ten erfolgt iſt und 
der auch das Geſandtſchafts - Archiv mitgenommen bat, deutet 
allerdings darauf hin, daß Rußland conſequent auf dem von ihm 
eingeſchlagenen Wege fortgehen wird. Noch mehr aber laſſen 
dies die Drohungen und die leidenſchaftliche Sprache erwarten, 
welche neuerdings die Torypartei im Engliſchen Oberhauſe er- 
hoben hat. Dieſe Einſchüchterungsverſuche werden ſehr bald der 
Haltung der Engliſchen Regierung weichen, die ihrer Wider— 
ſtandsfähigkeit und ihrer Machtſtellung und den Kundgebungen 
des Engliſchen Geſandten in Conſtitutinel entſpricht, der in voll- 
ſtändiger Uebereinſtimmung mit den Bevollmächtigten der übrigen, 
an dem Vertrag von 1841 betbeiligten Staaten der Pforte mit 
eingeſchloſſen, das Programm derſelben feſthaͤlt. Demgemäß 
aber kann eine bloße Beſetzung der Donaufürſtenthümer nicht 
als eine Kriegs ⸗Erklaͤrung und definitive Abweiſung aller ver⸗ 
mittelnden Verhandlungen angeſehen werden. 


Sonnabend, 
den 2. Juli 1853. 


Man abonnirt für 1 Thir. vierteljährlich, 
hier in der Expedition, 
auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monats-Abonnement fuͤr Hieſige 10 Sgr. 


— Das Sommer⸗ (Park⸗) Theater des Herrn Direktor 
Deichmann iſt nunmehr vollendet und man muß geſtehen, daß es die 
großartigſte Einrichtung iſt, welche die Refidenz bis jetzt in der Art 
aufzuweiſen hat. In dem, durch Baumpartien, Blumenbeete in Eunfts 
voller Toneinfaſſung, Fontainen u. ſ. w. verzierten Garten, erhebt ſich, 
links vom Eintritt, eine von vielen Bogen gebildete Rotunde. Die 
äußere Anſicht zeigt uns die Bühne noch nicht, erſteigt man indeſſen die 
zu beiden Seiten angebrachten Treppen und begibt ſich durch dieſe in 
die Ränge oder durch die Bogen in das Parterre oder Parquet, fo 
gewinnt man einen ungemein angenehmen Eindruck von dem Ganzen 
der Buͤhne. Die rechts und links angrenzenden Proscenimuslogen, 
welche zu je dreien in dreien Etagen uͤbereinander liegen, ſind maſſiv 
gebaut, die übrige Einrichtung iſt aus Holz aufgeführt. Das Parquet 
wird von dem Parterre und verdeckten Parquet⸗Logen umgeben; dar⸗ 
uͤber befinden ſich dann uͤbereinander liegend drei Raͤnge, der erſte, wie 
das Parquet find mit Rohrgeflecht⸗Sitzen verſehen. Von allen Seiten 
kann man die Buͤhne gut überſchauen, die, wie das ganze Theater, durch 
Gas erleuchtet wird. Auch iſt die Einrichrung getroffen, daß faſt wäh: 
rend der ganzen Vorſtellung die Bühne, deren räumliche Verhältniſſe 
mit denen des Winters uͤbereinſtimmen, erleuchtet iſt, fo daß dem Dar⸗ 
ſteller die Schwierigkeit am Tage zu ſpielen, wenigſtens etwas erleich⸗ 
tert wird. Das Ganze läßt in der anmuthigen Ausſtattung nichts zu 
wuͤnſchen übrig. Der Garten mit einer 300 Fuß langen Halle, einem 
geräumigen Orcheſter, Reſtauration, Konditorei und allen möglichen 
Komfort nach Art des Krollſchen Lokals verſehen, bietet bei einer, durch 
viele Gas⸗Kandalaber bewirkten Beleuchtung den angenehmſten Auf⸗ 
enthalt, der durch Garten: Konzerte noch verſchoͤnert werden wird. Die 
ganze Einrichtung ift von dem ruͤhmlichſt bekannten Baumeiſter Ed. 

itz, der auch das Wintertheater, das Krollſche Sommertheater und 
andre öffentliche Vergnügungs⸗Orte Berlins gebaut und das Krollſche 
Winterlokal reſtaurirt hat, entworfen und ausgefuͤhrt. 

In Emmerichenhain, in Weſtphalen, ſchwebt 
eine Unterſuchung mit ganz entſetzlichem Thatbeſtand. Der Feld- 
gerichtsſchöffe Jacob Reh und deſſen Ehefrau ſind beſchuldigt, 
ihre drei letztgebornen Kinder auf eine höchſt arauſame Weiſe 
ermordet zu haben. Die Leiche des einen wurde im Garten ge- 
funden, ein zweites ſollen fie unter einem Branntweinkeſſel ver⸗ 
brannt, ein drittes aber, in ſiedendem Waſſer gekocht, unter Kar- 
toffeln den Schweinen zum Fraß vorgeworfen haben. Auf den 
Erfolg der Unterſuchung iſt man natürlich ſebr geſpannt. 

Hannover, 30. Juni. (Tel. Dep.) So eben iſt die 
zweite Kammer aufgelöſt und die erſte vertagt worden. 

Hanau, 28. Juni. Se. Hoheit der Landgraf Wilhelm 
von Heſſen hat, ſicherm Vernehmen nach, bei Gelegenheit der Er- 
hebung der Gräfin v. Schaumburg in ſeinem eigenen Namen und 
zugleich im Namen der Agnaten eine ehrerbietige Verwahrung 
gegen alle etwaigen Anſprüche eingelegt, welche auf dieſen Akt 
in Bezug auf die Succeſſion oder auf Rangverhältniſſe begründet 
werden könnten. 

Lokales und Provinzielles. 

Danzig, 2. Juli. Auf die Anfrage der Koͤnigl. Re⸗ 
gierung hieſelbſt hat das Königl. Finanz Minifterium derſelben 
eröffnet, daß es keinem Bedenken unterliege, diejenigen fremden 
Thalerſtücke, welche zu den von dem erweiterten Zollvereine ge- 
börenden, nach Thalern rechnenden Staaten ausgegeben werden, 
in den dieſſeitigen Königlichen Kaſſen anzunehmen, da ſolche 
ſämmtlich nach dem 14 Thalerfuß ausgeprägt werden und die vor 
dem Jahre 1840 aus feinem Silber geprägten Hannöverſchen 
Thaler, wovon nur noch wenige im Umlauf find, zwar im Ge- 
halt und Gewicht abweichen, dennoch aber gleichen Werth mit 
den Preußiſchen Thalern haben. Ferner können auch die Tha— 
lerſtücke aus dem Großherzogthum Mecklenburg⸗Schwerin, wenn 
gleich letzteres nicht zum Zollverein gehört, in den dieſſeitigen 
Königlichen Kaſſen unbedenklich angenommen werden, ſo lange 
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die Großherzoglich Mecklenburgiſche Regierung bei dem ange 
nommenen 14 Thalerfuße verbleibt. 

Mit dem morgigen Tage wird in der Stadt Danzig die 
Gemeinde⸗Ordnung vom 11. März 1850 aufgehoben 
und tritt an deren Stelle die Städte⸗ Ordnung vom 30 
Mai d. 3. in Kraft. Nach $. 82 derſelben verbleiben die bis- 
herigen Mitglieder des Gemeinderaths in ihrer Stelle bis zum 
Ablauf der Periode, für welche ſie gewählt worden ſind und zwar 
fortan als Stadtverordnete. 

Der Herr Ober ⸗Präſident Eichmann aus Königsberg 
weilt ſeit vorgeſtern zur Erholung auf einige Zeit in unſerer 
Nähe, nämlich in dem romantiſchen Oliva. 5 

Bei der Röhrenlegung zur Gasbeleuchtung der Stadt iſt 
man nunmehr fleißig beſchäftigt. Man iſt bereits von der An- 
ftalt aus über den Bahnhof bis zur Ecke des Dielenmarktes damit 
vorgeſchritten und wird jetzt die gerade Linie vom Poggenpfuhl 
bis zum Altſtädtiſchen Graben in Angriff genommen gi 


— 


*) Unfer Tivoli Theater liegt, dem Himmel ſei 
Dank, in den letzten Zügen! Es iſt mehr als fraglich, ob die 
morgige bereits angekündigte Vorſtellung ſtattfinden wird, denn 
es find, ob mit ob ohne Vorwiſſen der Direktion Scheerer ⸗ 
Töldte, wiſſen wir nicht zu ſagen, heute ſchon mehre ihrer 
weitgeprieſenen Mimen abgereiſt. Herr Scheerer nicht, wohl aber 
Herr Toͤldte, hat ſich bei dem hieſigen Unternehmen, weil er 
weder Lokal⸗ noch Perſonal kenntniß, noch die leichte 


verbrannt. 
das traurige Unternehmen ſo klar zu Tage getreten, daß, trotz 
des prächtigen Sommerabends, die Vorſtellung wegen Ueberfluſſes 
an Mangel von Zuſchauern nicht ſtattfinden konnte. Herr 
Töldte möge heimkehren in die traulichen Gefilde der cerealiſch 
geſegneten Uckermark, allwo er in der Hauptſtadt Prenzlau 
eine bedeutende Rolle ſpielen mag, in Danzig verlangt man 
mehr als die Lazareth-anfüllenden Darſtellungen einer im norde 
weſtlichſten Winkel der Mark Brandenburg ein kümmerliches 
Daſein friſtenden Truppe. — Den letzten Stab über den wür— 
digen, kunſtbewanderten Dirigens und ſeine Genoſſen brach die 
in letzter Zeit eingeriſſene Sitte, die mangelnde Kunſt durch die 
glänzendſten Zoten zu erſetzen, in Folge deren die Familien zweier 
hieſigen hochgeſtellten Männer kürzlich gezwungen wurden, das 
Theater mitten im Akte zu verlaſſen. — Herr Scheerer 
wird, wie wir hören, fein oberirdiſches Schank- und fein 
unterirdiſches Einblaſungs geſchäft fortſetzen (für welches 
er freilich beſſer qualifizirt ſein mag, als für die Leitung eines 
wenn auch noch ſo kleinen Theaterunternehmens) und künftig 
wohlweislich die Finger laſſen von Dingen, die er auch nicht im 
Allerentfernteſten verſteht und verſtehen kann. — Sanft ruhe 
die Aſche unſeres vierwöchentlichen Tivoliunternehmens !!! r. 

„) Nicht von unferem gewöhnlichen Referenten. 

(Familien⸗Nachrichten aus unſerer Stadt, Provinz 
und der naͤchſten Nachbarſchaft ꝛc.): 

Verlobt: Fraͤul. Emilie Wolff zu Bartenſtein mit Hrn. Carl 
Martens zu Oſterode. Fraͤul. Leopoldine Käswurm mit dem Guts⸗ 
beſitzer Hrn. v. Hoverbeck zu Puspern. Fraͤul. Gotthilfe Scharmacher 
mit dem Regierungs⸗Geometer Hrn. v. Rackel zu Königsberg. Fräul. 
Bertha Eſchholz mit dem Buͤrgermeiſter Hrn. Herrmann Neide zu 
Heinrichshoͤfen. > 

Berehelicht: Fraͤul. Adeline Buſolt mit Hrn. Guſtav Meyer: 
Friedrichsgabe zu Koͤnigsberg. Fraͤul. Auguſte Kohler mit dem Rechts⸗ 
anwalt Hrn. Toobe zu Königsberg. 

Geboren: a) Ein Sohn: Hrn. Lieut. und Adjutant v. Groddeck 
hierſelbſt. Hrn. Gerſon hierſelbſt. Hrn. W. Neumann zu Königsberg. 
Hrn. A. Loubier zu Königsberg. Hrn. Dr. Troje zu Königsberg. 
b) Eine Tochter: Hrn. A. Grundt zu Ohra. Hrn. Kreisrichter 
Schlenther zu Baubeln. Hrn. Ober⸗Poſtſecretair Fiſcher zu Tilſit. 
Hrn. J. H. Engling zu Friedland. Hrn. Richard Dodenhof auf Paeknitz. 
Hrn. Kupferbammerbefiger R. Dahlſtroͤm zu Bromberg. Hrn. G. 
N. Deibel zu Königsberg. Hrn. J. Flatow zu Mühlhauſen. Hrn. 
Lehrer Sydow zu Gruͤnhof bei Schippend eil. 

Geſtorben: Frau Marie Sophie Charl. Krocker, geb. Grube. 
Frau Grünwitzki in Einlage. Hr. Guſtav Ebert zu Königsberg. Hrn. 
Pitzner zu Herzogsthal Tochter Louiſe. Hrn. Roſt zu Schakenhoff 
Tochter Amalie. Hr. Schloſſermeiſter L. Oſtrowsky zu Koͤnigsberg. 
Hrn. Auguſt Beſch zu Königsberg Marie Anna. Praul, Louiſe Neide 
zu Königsberg. Verwittwete Geppelt hierſelbſt. Hr. Kfm. Salomon 
Itzig Fuͤrſtenberg hierſelbſt. Frau Adeline Wattmann, geb. Kirſchner, 
zu Biſchofſtein. Hr. Stadtgerichts⸗ Sekretair Friedrich Wilhelm 
Milpacher zu Königsberg. Hr. Schönfärber J. G. W. Hoffmann zu 
Königsberg. Hr. Müller zu Hermsdorf. Frau Emilie Hedwig von 
Wegnern, geb. Gräfin zu Eulenberg, zu Königsberg. Hrn. Mendrzyk 
zu Arys Sohn Max. Verwittwete Ober-Regiſtrator Glogau, geb. 
Fiſcher, zu Koͤnigsberg. 5 


» Stargardt i. Weſtpr., 24. Juni. Ein freudiges und 
die hieſige Gemeinde beehrendes Ereigniß hat hier ein betagtes 
und achtbares Ehepaar, die Schuhmacher Tiszewski'ſchen Ehe⸗ 
leute beglückt, die am 23. Mai c. ihre goldene Hochzeit gefeiert 
und bei der diesfälligen kirchlichen Handlung, die in der hieſigen 
katholiſchen Pfarkirche vollzogen worden, vom königlichen Land- 
rathe des Kreiſes, Herrn v. Neefe, dem Magiſtrate, den Stadt- 
verordneten und von den Beamten durch ihre Anweſenheit bei 
dieſem Akte beehrt und dabei beſchenkt worden ſind. Dieſes 
jubilirte Ehepaar iſt aber noch einer andern unerwarteten und 
es im höchſten Grade beglückenden Ehre theilhaftig geworden, 
indem daſſelbe am 22. Juni d. J. von Seiner Majeftät dem 
Könige mit einem baaren Gnaden » Gefchen? und von Ihrer 
Majeftät der Königin mit einem Erbauungsbuche, über die 
Nachfolge Chriſti, von Thomas à. Kempis, das mit Allerhöchſt 
eigenhändiger Namens-Unterſchrift geziert iſt, in Folge des Ime 


| mediatgefuches des Orts Pfarrers, Dechanten und Ehrendom— 


herrn Kolaukowski, huldreichſt beglückt zu werden die höchſte 
Freude hatte, einem Gnaden » Andenken, das zum dauernden 
Segen und als treues Kleinod aufbewahrt werden ſoll. Mit 
Zähren des innigſten Dankgefühls empfing das jubilirte Ehe— 
paar das vorgedachte Allerhöchſte Gnadengeſchenk und das huld- 
vollſte Gnaden⸗Andenken, als ſolches demſelben vom p. Kolaue 
kowski in feierlicher Weiſe ausgehändigt war, zum Himmel im 
Erguſſe des Herzens emporblickend, daß Ihre Königl. Maſeſtäten 
im reichſten Segen zum Glücke des Volkes und zum Ruhme 
des Thrones in ungetrübter Gefundheit erhalten und durch den 
edelſten Vater⸗ und Mutter- Sinn, übervoll zu erfreuen und zu 
beglücken, die Liebe und Treue in den Herzen des Ihren Könige 
lichen Majeſtäten glorreichem Zepter huldigenden Volkes um ſo 
feſter begründet werde. 

Marienburger Kreis, 25. Juni. Dem Hofbe⸗ 
figer Tornier in Königsdorff, iſt für die mehrjährige Vorſtellung 
und den Verkauf von guten, ſelbſt aufgezogenen Remonte-Pferden 
von der Königl. Remonte-Ankaufs⸗Kommiſſion für Preußen am 
6 Juni d. J. eine Prämie von 25 Thalern zuerkannt worden. 

Marienwerder. Montag den 4. Juli wird hier eine 
allgemeine Verſammlung des Vereins der weſtpreußiſchen Land— 
wirtbe ſtattfinden. Unter den Beſchäftigungsgegenſtänden befin- 
det ſich, wie die O. Z. ſchreibt, auch die neue Maifchfteuergefeg- 
vorlage. Die Hauptverwaltung des Vereins iſt der Anſicht, daß 
durch die Ausführung dieſes Geſetzes die landwirthſchaftlichen In⸗ 
tereſſen der Provinz ſchwer gefährdet werden würden, und hält 
ſich für verpflichtet, die Meinung der Generalverſammlungen da« 
rüber zu vernebmen, ob dieſelbe, dem Vorgange des Vereins für 
die Mark Brandenburg und Niederlauſitz folgend, eine motivirte 
Petiton gegen dieſe Maßregel dem Staatsminiſterium über— 
reichen will. 5 

Elbing, 1. Juli. Der vierte und letzte Abend-Gottes⸗ 
dienſt, der am vergangenen Mittwoch von der General + Kirchen- 
viſitations ⸗Commiſſion veranſtaltet war, hat unſtreitig auf alle 
Tbeilnehmer den tiefſten, ewig unauslöſchlichen Eindruck gemacht. 
Die Marienkirche — die größeſte unſerer Stadt — war ſo 
angefüllt, wie nie zuvor. Nicht allein alle Sitzplätze waren ge- 
drängt beſetzt, ſondern auch die Gänge, ſelbſt der Kreuzgang 
und die zu den Emporen führenden Treppen waren von Ste— 
henden eingenommen, und die Zahl der Zuhörer mochte wohl 
über 3000 betragen. Mit Andacht lauſchten dieſe den lebendi⸗ 
gen und ſeelenerſchütternden Worten des Paſtor Knack aus 
Berlin, der auf Grund des Textes Luc. 19, 1— 10 aufs Ein- 
dringlichſte ermahnte, den Herrn Jeſum zu ſuchen, gleich wie 
Zachäus es gethan. — Da nahte ſich ein furchtbares Unwetter 
unſerer Stadt. Es wurde in der Kirche dunkel und immer 
dunkler und die Dunkelheit zuletzt ſo ſtark, daß man kaum den 
Prediger auf der Kanzel ſehen konnte. Ein entſetzlicher Sturm 
peitſchte den in Strömen herabfluthenden Regen und die mit 
ihm verbundenen Hagelkörner gegen die Fenſter, Blitze folgten 
auf Blitze und Schläge auf Schläge, und kaum konnte ſich die 
gewaltige Stimme des Redners durch das Toben der Elemente 
hindurch vernehmbar machen. — „Und wenn der Herr deine 
Seele vor fi forderte — hier in diefem Augenblicke —, wenn 
der Blitzſtrahl dich an dieſer heiligen Stätte träfe, wie würdeſt 
du vor deinem Gott und Heiland erſcheinen?“ — Da klirrten 
die Fenſter, ein mächtigs Getöfe wurde hörbar und viele Zu: 
hörer durchdrang die Furcht, daß der Blitzſtrahl das Gotteshaus 
getroffen hätte. Zwar ſchwand dieſe Furcht alsbald, als man 
vernahm, daß jenes Geräuſch nur von einer Menge herabſtür— 
zender Dachſteine verurſacht worden, allein es bemächtigte ſich 
der Zuhörer Angſt und Beſorgniß und ein Gemurmel zog ſich 
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durch die weiten gefüllten Räume hin, und der Redner ſah ſich 
genöthigt zu ſchweigen. Hin und wieder begann auch eine un⸗ 
ruhige Bewegung ſich kund zu geben, die in ihrem weiteren 
Verlaufe leicht entſetzliches Unheil hätte herbeiführen können. Der 
Prediger wollte mit der Gemeinde ein Gebet halten, allein ſeine 
Mahnung verhallte ungehört; er rief einzelne Troſtesworte von 
der Kanzel herab: „Fürchtet euch nicht, der Herr Chriſtus iſt 
ja bei euch; — Laſſet eure Seele ſtille ſein zu Gott, der hilft; 
— Wer unter dem Schirm des Höchſten ſitzet, dem wird kein 
Uebels begegnen.“ — Allein feine Worte konnten nicht durch 
dringen. Da erſcholl von den im Chor befindlichen Geiſtlichen 
mitten in das unruhige Wogen hinein der Geſang: „Ach bleib' 
mit deiner Gnade bei uns Herr Jeſu Cbriſt;“ ſofort fielen 
mebr und mehr Stimmen und bald auch die Orgel ein. Der 
Geſang und die ernſten, ruhigen, würdevollen Töne der Orgel 
wirkten unausſprechlich befänftigend und nahmen die centner⸗ 
ſchwere Laſt, welche alle Herzen drückte und preßte, hinweg; 
Ruhe und Ergebung kehrten wieder in ſie ein. Als die Orgel 


nach dem vierten Verſe ſchwieg, war das Unwetter zum Theil. 


bereits vorübergezogen und die Finſterniß gewichen. Der Pre. 
diger begann den Herrn zu preiſen, der gnädiglich die große 
Gefahr von der Kirche und der Stadt und den Häuptern der 
Zuhörer abgewandt, aber dieſen auch abermals eine ernſte Mah⸗ 
nung gegeben hätte, ihn zu ſuchen und ſich zu ihm zu bekehren. 
Reichlich floſſen die Thränen des Dankes und der Buße. Alles 
war tief durchdrungen von der Majeſtät Gottes, der die Winde 
zu ſeinen Boten und die Feuerflammen zu ſeinen Dienern macht. 
— Noch während der Predigt trat die Sonne wieder hervor 
und ſandte ihre ſcheidenden Strahlen freundlich in die Kirche 
hinein. „Laſſet uns Den in unſere Herzen aufnehmen, der das 
Licht der Welt iſt, und neues Leben, neue Kraft, Frieden und 
Freude im heiligen Geiſt wird uns durchdringen. Er iſt ja 
freundlich und nimmt die Sünder an.“ — O daß dieſe Mah⸗ 
nung, unter ſo tief erſchütternden Umſtänden ausgeſprochen, in 
allen Herzen eine bleibende Stätte gefunden hätte! 
Am letzten Mittwoch den 29. Juni, nachdem beſonders 
der Nachmittag drückend ſchwül geweſen, entlud fi Abends 
7 Uhr über die hieſige Stadt und Umgegend ein furchtbares 
Ungewitter. Einem Wolkenbruch ähnlich und von Sturm und 
beftigen Windſtößen begleitet und gejagt, goß der Regen in 
Strömen, zur Zeit des größten Tobens mit dichtem Hagel unter⸗ 
miſcht, herab, und der unaufhörlich rollende Donner, die Schlag 
auf Schlag einander folgenden Blitze vollendeten bei dem von 
dichten nachtdunkeln Wolken umzogenen Himmel das Schreckliche 
der Naturerſcheinung. Durch die heftigen Windſtöße wurden in 
der Stadt von vielen Gebäuden die Dächer theilweiſe abgedeckt, 
die Fenſter ausgehoben oder eingedrückt; in der Waſſerſtraße 
ſtürzte von einem Haufe der obere Theil der Giebels herunter, 
wobei jedoch glücklicherweiſe Niemand zu Schaden gekommen iſt. 
In den Vorſtädten wurden Zäune umgeriſſen und viele Bäume 
gebrochen und niedergedrückt. Auf dem St. Annen » Kirchhofe 
find mehre der älteſten Bäume gefallen. Auf einigen benach⸗ 
barten Gütern find Scheunen uud andere Gebäude umgeworfen, 
in den Wäldern find ſehr viele Bäume niedergeriſſen. Diejeni⸗ 
gen Saatfelder, die vom Hagel getroffen wurden, ſind total 
niedergeſchlagen, als wenn eine Walze darüber hinweggegangen 
wäre. Nur etwa eine halbe Stunde währte das Unwetter, aber 
der Schaden und die Verwüſtungen die es angerichtet, ſind ſehr 
bedeutend. (E. A.) 
Königsberg, 1. Juli. Eine Geſellſchaft aus etwa 
8 Perſonen beſtehend, befand ſich am Mittwoch Abends auf 
dem Wege von dem Spazierorte Maraunen nach der Stadt. Sie 
mochten hinter Maraunenhoff in der Nähe von Böttchershöfchen 
angelangt ſein, als ſich ein ſtarkes Gewitter entlud und ein 
Blitzſtrabl, welcher von dem fürchterlichen Schlage, der wohl die 
Bewohner unſerer Stadt in Schrecken geſetzt haben wird, beglei— 
tet war, unter die auf dem Landwege befindliche Geſellſchaft fuhr. 
Drei Perſonen, der Kürſchnermeiſter H., deſſen Frau und ein 
junger Mann, wurden getroffen und zu Boden geworfen. Die 
beiden Mannsperſonen erwachten alsbald aus ihrer Betäubung, 
während die Frau längere Zeit leblos auf dem Wege, bei dem 
heftigſten Regen, der herabſtrömte, liegen blieb und erſt zu er 
wecken war, als man ſie in ein nahe gelegenes Häuschen trug 
und ihr dort den Körper tüchtig rieb. Während dem Kürfchner- 
meiſter die ganze linke Seite ſeines Geſichts verbrannt und da— 
durch vollſtändig verzerrt war, fühlte der junge Mann eine Läh— 
mung der Beine. Die Frau dagegen wurde, als ſie erwachte, 
von einer Cholera ähnlichen Krankheit ergriffen. Der Menfchen- 
freundlichkeit des jetzigen Beſitzers von Böttchers höfchen, Herrn 
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Pfarrer Schulz, der nach erhaltener Kunde ſofort in dem flärk. 
ſten Regen mit ſeinem Fuhrwerk nach der Stelle des Unheils 
eilte, dort die nöthigen Anordnungen traf und ſein Fuhrwerk 
den Kranken zur Dispoſition ſtellte, ſo wie der Bereitwilligkeit 
des zufällig anweſenden Mediziners Herrn Stud. Schreiber, der 
ſofort die nöthige Hülfe beſorgte, mag hier, gegenüber der Theil— 
nahmloſigkeit der Bewohner des hinter Böttchershöfchen liegen⸗ 
den Häuschens, Erwähnung geſchehen, die auf Bitten der Gefell- 
ſchaſt, die niedergeworfenen 3 Perſonen ins Haus zu bringen 
und ſich dabei dem fürchterlichen Regen zu entziehen, nicht ein- 
gehen mochten. (K. H. 3.) 
Vermiſchtes. 

In Elbogen in Böhmen begab ſich vor einigen Tagen 
ein 18jähriges Mädchen, das aus unbekannten Gründen ſchon 
viermal den Selbſtmord verſucht hatte, mit einem Lichte in den 
Keller, zündete daſelbſt ihre Kleider an, und gab nach zwölfſtün— 
digen ſchrecklichen Leiden und den peinlichſten Qualen den Geiſt 


auf. Alle Rettungsverſuche waren vergebens geweſen. 
— Aus Inspruck wird von einem ſeltenen Schützenfeſt ge— 
meldet. In Fügen unweit Schwarz in Tyrol ſchoſſen fieben 


Schützen vom ſchönen Geſchlecht und handhabten ihre Stutzen, 
als wären ſie Stricknadeln geweſen. Sie fehlten bei der gewöbn⸗ 
lichen Schießſtands-⸗Entfernung die Scheibe nur ſelten und zwei 
der ſchönſten Schützinnen pfefferten ſogar ziemlich ins Schwarze 
hinein. Schützenkönigin wurde die jüngſte der Amazonen, wel- 
che erſt 17 Jahr alt „mit einem tiefen Dreier das Hauptbeſt 
gewann.“ So lautet nämlich das Sieges. Bulletin in der dortigen 
Kunſtſprache. 

Im Escorial zu Madrid ſtehen die Bücher von jeher nicht 
mit dem Rücken, ſondern mit dem Schnitt, dem goldenen, nach 
auswärts. Ein Erklärer dieſer auffallenden Ordnung meint, 
ſelbige ſei darum eingeführt worden, weil der ſpaniſche Stolz es 
nicht einmal von Büchern habe ertragen können, daß fie ihrem 
Könige den Rücken zukehrten. 

Acht Portionen Wein⸗Chocolade! rief neulich in einem 


Hotel zu Leipzig ein Holländer dem Kellner zu. „Was?“ lie. 


pelte der Kellner, der ſich verhört zu haben glaubte — „acht 
Portionen Wein ⸗Chocolade?“ — Ja wobl! etwas ſchnell — hier 
auf mein Zimmer, und eine kleine Wanne dazu! Der Kellner 
ſchüttelte den Kopf, beſtellte jedoch ſchuldiger Weiſe die verlangte 
Menge, und als die acht Portionen anlangten, verwandte Myn⸗ 
heer ſie zu einem — Fußbade. 


Verantwortlicher Redacteur: Denecke. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig. Sonnabend 2. Jui. Faſt auf allen größeren Korn» 
maͤrkten ſcheinen zuerſt künſtliche Bewegungen ſtattgefünden zu haben, 
indem man ſich ſtellte, als ſei die Sperrung des Schwarzen Meeres zu 
befuͤrchten. Niemand duͤrfte wirklich daran geglaubt haben, wenn man 
auch zugeben muß, die Sache ſei moͤglich. An jene vielleicht kuͤnſtlich 
gemachte Anregungen knuͤpfen ſich aber nun erſtere durch das regnigte 
Wetter, e allgemein den Saaten mehr oder weniger gefaͤhrlich 
wird. Hiedurch iſt die Spekulation erwacht, die mit geringen Ausnah⸗ 
men ſeit langer Zeit von dem Kornhandel ſich zuruͤckgezogen hatte, oder 
nur in untergeordneten Abartungen darin thaͤtig war. Auf der 
Grundlage der mangelhaft gebliebenen Herbſtbeſtellung in England koͤn— 
nen aus ſolchen Umſtaͤnden ſich ſchwere Folgen entwickeln. Auf dieſe 
Sachlage ſcheinen die telegraphiſchen Nachrichten ſich bezogen zu haben, 
welche im Verlauf dieſer Woche unſere Kornboͤrſe in Bewegung ſetzten, 
ohne daß man genau weiß, was ſie meldeten. Mit Einſchluß der bereits 
erwähnten Mittwochsabſchluͤſſe wurden ſeitdem aus dem Waſſer 550 Laſt 
Weizen (davon 250 Laſt preußiſcher) und vom Speicher 310 Laſt gekauft. 
Der Preiſe wurden nur wenige bekannt gemacht. Preußiſcher 126 . 27pfd. 
bunter fl. 465 fl. 480, feiner 132pfd. fl. 530; polniſche 130 . 33pfd. 
ſtark⸗ und hochbunte Gattungen fl. 505 bis fl. 555. 24 Laſt 123pfd. 
Roggen, wie ſchon am Mittwoch erwähnt fl. 360. Es find überhaupt 
in dieſer Woche gegen 2000 Laſt Weizen gemacht worden. Noch ſcheint 
die regnigte Witterung nirgends ſolchen Schaden angerichtet zu haben, 
der die Erndte ganzer Provinzen bedroht, und durch rechtzeitig eintre⸗ 
tende Trockenheit ſcheint allem weſentlichen Nachtheil vorgebeugt wer- 
den zu können, Hierauf muß man hoffen, denn niemals hätten extreme 
Zuftände im Kornhandel verderblicher für die wichtigſten Angelegenhei⸗ 
ten werden koͤnnen wie jetzt. Was unſere Gegend anbetrifft, ſo wün⸗ 
ſchen alle Landleute einſtimmig Trockenheit, aber von ſehr großen Be⸗ 
fuͤrchtungen iſt noch nicht die Rede. Schiffsfrachten bleiben fortwaͤh⸗ 
rend den Rhedern günftig; gemacht auf London 5 s., auf Liverpool 
5 8. 3 d. pro Qr. Weizen und da die Thätigkeit im Holz- und Ge⸗ 
treidehandel ſehr lebhaft, beſonders aber im erſteren durch die in Aus⸗ 
ſicht ſtehenden großen Zufuhren gedraͤngt iſt, ſo fehlt es nur an Schif⸗ 
fen, um von dieſer hohen Notirung zu profitiren. Gr. Berger Heringe 
kommen fortwährend in ſchoͤner Qualität und werden zu 8 / Thaler 
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pro gepackte Tonne, zum Tranſit verſteuert, begeben. Für eine kleine Vogel a. Köslin, P. Kirchner a. Nordhauſen ud a. Leipzig, W. 
Ladung Schottiſcher Matjes iſt angeblich 11 Thlr. vergebens geboten Kirſchbaum a. Meerang und J. Kolmers a. bulk e 


worden, und man hat es vorgezogen, fie ſtromauſwärts zu befoͤrdern. Im Hotel d' Oliva. 
— k — Hr. Architekt Hinzer nebſt Familie a. Hamburg. Hr. Baubeamter 
Schiffs ⸗ Nachrichten. Ungnade a. Kurow. Die Hrn. Gutsbeſitzer v. Kocziskowski a. Parſchkau 
Von den von Danzig geſegelten Schiffen iſt angekommen in: und v. Lisniewski a. Reddiſchau. Hr. Pfarrer Kurkowski a. Kölln. 
Aberdeen, 28. Juni. Aktiv, Spiegelberg. Schmelzer's Hotel (früher 3 Mohren): 
Cowes, 28. Juni. Acaſtus, Chambers. a Hr. Kaufmann Krellwig a. Berlin. Hr. Fabrikant Drollig a. 
Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere u. Geld- Courſe. pen Im Hotel de Thorn: 
Berlin, den I. Juli 1853. Hr. Zimmermeiſter Beßelt a. Mewe. Hr. Kaufmann v. Rieſen 
3f Brief.] Geld. 3f Brief. Geld. | a. Frauenburg. Hr. Oekonom Müller a. Kollincz. 
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Seeh.⸗Prm.⸗Sch.— — 148 Disconto 4 — 
Weſtpr. Pfandbr. 33 963 Das photographiſche Atelier des 
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Oſtpr. Pfandbriefe 3] — | 97 poln. Schag⸗Oblig 4913 904 7 

Pomm. Pfandbr. 33 — 99 Sein az 4496 — 1 W. Lau im Poggenpfuhl Nr. 75, 
Poſen. Pfobr. 44 — — do. Part. 500 Fl. 4924 — wird Einem verehrten Publiko freundlichſt in Erinne- 
Preuß. Rentenbr. 4 100 100 [de. do. 300 Fl. ——— 


2 rung gebracht. Von demſelben werden ſcharf gezeich⸗ 
nete photographiſche Bilder in jeder beliebigen Größe 
* 1 Ki fo wie Copien von Driginal-Bildern aller Art auf das 


2 ar n 2 
Hr. Faͤrbereibeſitzer Oelkas a. Neuſtadt. Hr. Kontroleur Stelter » fauberfte zu mäßigen Preiſen geliefert. 
nebſt Gattin a. Rogaſen. . 


Hr. Gutsbeſitzer Sele . an ie Gaſtwirth Heidemann | ... 


a. Warlubin. 


We ee 


Im Engliſchen Haufe: Eine junge Dame, den beſſeren Ständen angehörig, 

Hr. Konſul Dieckmann a. Elbing. Die Herren Rittergutsbeſitzer] in alen häuslichen 1 wohl erfahren, aufs 

Dieckmann a. Raſtenburg und Link a. Waldhauſen. Hr. Gutsbefiger | Befte empfohlen, wünſcht eine paſſende Stelle, wo mög ⸗ 

Moeßler a. Gerdin. Hr. Amtmann Pohl a. Senslau. Hr, Major a. D. lich auf einem Landgute. Großes Gehalt wird nicht 

v. Panwitz a. Pr. Holland. Hr. Poſt⸗Inſpektor Johanneſſon a. Köstin. | beanſprucht, Ledreſſen sub P. B. 26. in der Expedition 
Die Herren Kaufleute S. Richter a. Berlin, W. Doͤbel a. Stettin,! des „Da mpfbobts“ erbeten. 


Mit Kaiserl. Königl. Allerh. Privilegium und unter Approbation des Hohen Königl. Preuss. Ministeriums der Medicinal 
Angele; enheiten; concessionirt von den Sanitätsbehörden und Medicinalstellen der meisten Länder Europ as. 


ge, BOCTOR BORCHARDT'S r 
1 aromatifch- mediziniſche 5 a 
IRRAEUTER-SEIFEI :=7: 


nimmt unbeſtritten durch ibre bis jetzt von keiner Seife erreichten Vorzüge, ſowohl durch die Heilkraft als ihre überra- 
ſchende Wirkung bei jeder, ſelbſt Jahre lang vernachläſſigten Haut, unter allen vorhandenen derartigen Fabrikaten den erſten 
Rang ein. Neben der Eigenſchaft, die Haut zu reinigen, trägt ſie alle Heilkräfte in ſich, den Organismus ſowie die 
Oberfläche deſſelben in dem ſchönſten Normalzuſtande zu erhalten. Alle Hautmängel, mögen fie in Sonnenbrand, 
Sommer ſproſſen, Leberflecken, Finnen, 2 Puſteln, Schuppen oder einem irgend anderen 
Uebel beſtehen, werden nicht nur durch ihren Gebrauch für immer 3 beſeitigt, ſondern die Haut gewinnt gleichzeitig 
in allen Jahreszeiten jenes ſammetartige, elaſtiſch und friſche nſehen, welches zu einem wahrhaft ſchönen 
Teint erforderlich iſt und bewahrt dieſen ſtets vor allen nachtheiligen Einflüſſen des Witterungswechfels. Ganz 
vorzüglich eignet ſich dieſe Seife auch 2 für Bader >); und wird fie zu dieſem Zwecke bereits vielfach und 
mit dem beſten Erfolge benutzt. . 
Dr. Vorchardt's Kräuter Seife wird nach wie vor in Danzig nur allein ächt verkauft bei 
W. F. Burau, Langgaſſe 404, ſowie auch in Biſchofs werder bei A. Tolkemitt, Briefen A. Linden- 
beim, Chriſtburg J. G. Paſternack, Conitz C. F. Wollsdorff, Deutſch Crone M. L. Naumann u. Co., Culm L. Roſen⸗ 
berg, Elbing Fr. Hornig, Graudenz C. G. Röthe'ſche Buchhandlung, Jaſtrow J. A. Borchardt, Marienburg M. Stern⸗ 
berg, Roſenberg O. R. Föge, Schloppe H. M. Hummel, Schwetz W. Möfer, Straßburg C. A. Köhler, Stu bm 
Julius Werner, Thorn Ernſt Lambeck, und in Tie gen bof bei H. Jacoby u. Co. 
In Hinblick auf die vielfachen Nachbildungen und Verfälſchungen der Dr. Borchardt' chen 


9 
Kräuter Seife wolle man gefäligft beim Kaufe genau darauf achten, daß Dr. Borchardt's 
CHARDTS aromat.⸗medie. Kräuter Seife in weißen mit grüner Schrift bedruckten und an beiden Enden mit 
nebenſtehendem Siegel verſehenen Päckchen verkauft wird, und daß in jeder Stadt immer nur eine ein- 
zige Niederlage der ächten Dr. Borchardt ' ſchen Kräuter ⸗Seife errichtet iſt. 


Entgegnung. 

Durch Freundesband kommt mir ein Inſertum des Buchhändlers Hrn. S. Anhuth in Danzig zu, der ſich darin einen 
völlig ungerechtfertigten Angriff auf das von mir publicirte Buch: „Der perſönliche Schutz“ erlaubt und ein ungünſtiges Urtheil 
über ein Werk fällt, deſſen Inhalt, nächſt dem mediciniſchen, ein rein ſittlicher iſt, und das ſchon tauſendfachen Nutzen geflifter 
bat. Sehr bedeutende Buchhandlungsfirmen, ohne Vorurtbeil und mit dem Inhalt des Buches bekannt, kündigen ſeit Jahren 
daffelbe an und finden ihren Nutzen dabei, und wenn ich (mit keiner dortigen Buchhandlung noch in Verbindung) die Firma des 
Herrn Anhuth der Anzeige beifügte, fo geſchah dieß aus keinem anderen Grunde, als weil ich in dem alphabetiſch geordneten 
Adreßbuch für den deutſchen Buchhandel dieſelbe unter „Danzig“ zuerſt fand und finden mußte. Herr Anhuth kann ſich übrigens 
darauf verlaſſen, daß ihm meinerfeits eine folche Aufmerkſamkeſt nicht wieder zu Theil werden wird; nur möge er ſich für die 
Zukunft hüten, verletzende Ausſprüche über eine Schrift zu thun, welche er jedenfalls nicht kennt, und die er mit den unſittlichen 
Erzeugniſſen der Preſſe in eine Klaſſe zu werfen ſcheint! — 

Leipzig, den 21. Juni 1853. 


Laurentius, 
Herausgeber des Buchs: „Der perſönliche Schuß.“ 


Verlag und Druch von Edwin Groening in Danzig. 


